Das Dampfboot erſcheint außer Sonn⸗ und; 
deſttagen täglich. Abends zwiſchen 7—8 uhr. 
Inferate aus Petitſchrift die Spaltzeile I Sgr. 
Expedition: Langgaſſe 35, Hofgebaͤude. 


Montag, 
den 23. Juni 1856. 


Man abonnirt für 1 Thlr. vierteljährlich 
> bier in der Expedition, 
auswaͤrts bei jeder Poſtanſtalt. 
Monatlich fuͤr Hieſige 10 Sgr. excl. Steuer. 


Jahrgang. 


Beſtellungen auf das „Danziger Dampfboot“ pro III. Quartal 1856 werden außerhalb bei allen 
Königlichen Poſtanſtalten, hier am Orte in der Expedition, Langgaſſe Nr. 35, Hofgebäude, angenommen. 


Rund ſ cha u. 

Berlin, 22. Juni. Se. Majeſtät der König iſt geftern 
Abend von Allerhöchſtſeiner Reife nach Stuttgart wieder hier 
eingetroffen. i 
55 = einzige Punkt, in dem alle Parteien der Sund- 

zoltange legenheit einig find, iſt die Ueberzeugung von 
ſeiner Rechtloſigkeit, eine Ueberzeugung, die ſelbſt der däniſche 
Miniſter in den Verhandlungen des Jahres 1848 mit den Ver ⸗ 
einigten Staaten dahin ausſprach, „daß er nicht im Stande ſei, 
das Prinzip dieſer Zollerhebung zu vertheidigen.“ Eben ſo 
ſchwach aber, wie ſein rechtliches Fundament, eben ſo ſtark ſind 
die Nachtheile, welche der Zoll dem Handel, fpiziell dem Oſtſee · 
handel,, den Oſtſeeprovinzen und damit dem gaazen preußiſchen 
Staate zufügt. Es iſt hinlänglich bekannt, wie der Auſſchwung 
der preußiſchen Rhederei nieder gehalten wird durch die Beſteue⸗ 
tung der beladen und der mit Ballaſt fahrenden Schiffe ſelbſt, 
durch den läſtigen, gefabrvollen, koſtſpieligen Aufenthalt und die 
Jeitverſäumniß im Sunde, wo der Schiffer perſönlich, und 
war nur bei Tage, von der Zollkammer in Helſingör die Klar 
nrung zu beſorgen hat. Es iſt nicht weniger bekannt, was 
unſer Aus und Einfuhthandel durch den Zoll von den Waaren 
leidet, der zum größten Theil noch nach dem Tarif des Ver⸗ 
trages von Chriſtianopel (1645) erhoben wird, und während er 
anfänglich auf ein Prozent vom Einkaufspreiſe angeſetzt war, 
letzt in Folge der gänzlich veränderten Werthoerdällniſſe bei 
einigen Waaren die. erorbitante Höhe von zehn Prozent per 
Valorem erreicht. Wir erwähnen nur, daß im Jahre 1853 die 
preußiſche Schifffahrt durch den Sundzoll eine Einbuße von 
gegen 300,000 Thlr. erlitten, und der geſammte Oſtſeehandel 
den reſpektablen Betrag von 4½ Millionen Thlr. als Tribut 
an Dänemark entrichtet hat. Läßt ſich auch nicht mit Beſtimmt⸗ 
heit angeben, welche Quote hiervon auf den Handel Preußens 
| kommt, ſo läßt ſich doch jedenfalls ſo viel uͤberſehen, daß ſie 
beträchtlich genug iſt, um die Klagen der Ditfeeprovingen mehr 
als genügend zu rechtfertigen. Nachdem der im Wiener Kongreß 
teffaurirte Kodex des Völkerrechts den Sundzoll in feiner Inte» 
gritdt gelaſſen, Schloß Preußen mit Dänemark den Vertrag vom 
17. Juni 1818, durch den erſteres in die Reihe der „begünstigten 
Nationen“ aufgenommen, und aus befonderer „Condescendence 
Dänemarks die alte Sundzollfreiheit für die Städte Kammin 
und Kolberg garantirt erhielt. Dieſer Handelstraktat wurde am 
„Mai 1846 mit einigen unweſentlichen Modiſicationen des 
arifs erneuert, und beſteht heute noch, ſeit dem 1. Juli 1851 
auf ſechs monatliche Kündigung. Die Vereinigten Staaten 
kündigten im verfloſſenen Jahre ihren Handelsvertrag mit 
Danemark, am 26. April d. 3: lief er ab, und die Bewunderer 
des jungen Rieſen jenſeits des Oceans hofften bereits, daß von 
dorther die Befreiung des alten Europas von der alten Plage 
gekommen ſei. Da aber während deſſen von Neuem eine aller ⸗ 
dings nur kurze Verlängerung des Traktats eingetreten, ſo ſcheint 
ür's Erſte aus all' den geiſtreichen Depeſchen Marcy's und den 
gefeierten Reden des amerikaniſchen Präſidenten Nichts heraus. 
zukommen, als die Sundzollkonferenzen in Kopenhagen, in denen 

aͤnemark den Vorſchlag zur Güte gemacht, ihm den Tribut 
mit 31½ Millionen Thaler Reichsmünze abzukaufen, wovon 


— 


ge ſtern 


auf Preußen die beſcheidene Summe von 4,660,000 Tolr. 


fallen ſoll. Wir geſtehen offen, daß wir es lieber ſehen würden, 
ginge dieſe, und eine ſolche Gelegenbeit, den Sundzoll abzu⸗ 
ſchaffen, unbenutzt vorüber. Denn wir haben Vertrauen genug 
zu der Weisheit der preußiſchen Herrſcher, zu der Kraft unſeres 
Vaterlandes, zu der Zukunft Deutſchlands, um zu hoffen, daß 
einſt, und vielleicht bald, eine Zeit kommen wird, wo wir ohne 
Kompromiß und ohne Ablöſungsſummen eine einfache und nette 
Abrechnung mit Dänemark balten werden, wegen des Sundzolls 
ſowohl, wie wegen einiger anderer Dinge. (Poſ. 3.) 

— Eine in dieſen Tagen ergangene polizeiliche Verordnung 

beſtimmt: Das Verbot der Polizei-Verordnung vom 20. Nopbr. 
1844, daß an den Vorabenden der drei großen Feſte: Weihnachten, 
Oſtern und Pfingſten, des allgemeinen Buß- und Betlages, des 
dem Andenken der Verſtorbenen gewidmeten Tages, ſo wie an 
den Abenden dieſer letzten beiden Tage und in der Charwoche 
keine Bälle oder andere öffentliche Luſtbarkeiten ſtattfinden dürfen, 
wird auf die erſten Feiertage der drei Feſte: Weihnachten, Oſtern 
und Pfingſten, auf den ganzen Tag des Buß und Bettages, 
des dem Andenken der Verſtorbenen gewidmeten Tages, ſo wie 
auf Tanzmuſik jeder Art ausgedehnt. — Dem Vernehmen nach 
ſind diejenigen Studirenden der mediziniſchen Fakultät, welche 
am 31. v. M. zu den diesjährigen‘ Prämienarbeiten erſchienen 
waren, jedoch nicht zur Konkurrenz zugelaſſen wurden (bekanntlich 
wegen ihrer nicht chriſtlichen Confeſſion) nachträglich aufgefordert 
worden, ſich am 21. d. M. Vormittags zu einer neuen Preis“ 
bewerbung einzufinden. 
Gegenwärtig iſt mit der Aufſtellung der vier koloſſalen 
Standbilder auf dem Dache des Neuen Muſeum vorgegangen 
worden. Die Victoria befindet ſich bereits auf ihrem Platze in 
der Spitze des Frontispice über dem Eingange. An dem ent- 
gegengeſetzten Flügel auf der Ecke des Daches iſt die Kunſt 
aufgeſtellt. Am Frontispice dieſer Seite wird der Friede, auf 
der nächſten Dachecke das Glück zu ſtehen kommen. Die Figuren 
ſind an einem gemauerten Grundſtücke auf einer Zinkplatte ein» 
gelaſſen. Sie erhalten zunächſt an Ort und Stelle den ſand— 
ſteinfarbigen Anſtrich; fpäterhin ſollen fie vergoldet werden. 

— Bereits ſeit länger als 8 Tagen wird vor dem hieſigen 
Kriminalgericht ein Anklage-Prozeß verhandelt, der den wahrhaft 
ſkandalöſen Tyatſachen wegen, welche in demſelben zur Erörterung 
kommen, die allgemeine Aufmerkſamkeit auf ſich gezogen hat. 
Es iſt dies der Prozeß gegen den Dr. jur. Schmidt und deſſen 
Ehefrau, welche der wiſſentlich falſchen Denunciation ihrer beiden 
Mündel, der Geſchwiſter B., angeklagt ſind. Die Angeklagten 
haben vor einiger Zeit behauptet, idre Mündel, welche nach 
Erlangung einer Erbſchaft von 10,000 Tylr. von ihnen ins 
Haus und in Pflege genommen worden waren, während ſie 
früher in der Anſtalt für verwahrloſte Kinder lange Zeit verweilt 
hatten, hätten ihnen im Laufe einiger Jahre über 4000 Thlr. 


entwendet und müßten ihnen das Geld aus ihrem Vermögen 


erſtatten. Die näheren Recherchen ſtellten die Unwahrheit dieſer 
Behauptungen, welche eine kurze Verhaftung der Agnes B. 
zur Folge gehabt hatte, heraus und iſt deshalb die Anklage wegen 
wiſſentlich falſcher Denunciationen erhoben worden. Nachdem 
die Beweisverbandlungen geſchloſſen worden, iſt die 
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Publikation des Erkenntniſſes auf geftern über 8 Tage (am 
nächſten Donnerſtag) feſtgeſezt worden. Der Staatsanwalt 
beantragte, den Dr. Schmidt der in ſeiner Eigenſchaft als 
Vormund verübten Untreue gegen die ſeiner Aufſicht anvertrauten 
Mündel ſchuldig zu erklären und mit drei Jahren Gefängniß 
und 500 Thalern Geldbuße oder noch fünf Monaten Gefängniß 
zu belegen, ihm auch auf vier Jahre die Ausübung der bürger- 
lichen Ehrenrechte zu unterſagen, die verehelichte Schmidt dagegen 
der Theilnabme an der wiſſentlich falſchen Denunciation für 
nichtſchuldig zu erklären. (Nat. 3) 

19. Juni. Zu dem heute beginnenden großen Wett⸗ 
rennen ſind, nachdem am 17ten huj Abends der Rennenſchluß war und 
auch die von den Konkurrenzen Zurückgezogenen bekannt waren, 
232 Pferde genannt, die den Kampf aufnehmen wollen; die in den 
beiden Jagdrennen am Pfoſten erſcheinenden nicht mit inbegriffen. 

Köln, 19. Juni. Der in letzter Zeit mehrfach genannte 
vormalige hieſige engliſche Konſul Curtis iſt zum Attaché der 
engliſchen Geſandtſchaft in Paris ernannt und befindet ſich be— 
reits auf dieſem neuen Poſten. Gegen die Beſetzung des hieſigen 
Konſulats durch den als Privatmann hier lebenden Grafen 
Vandoni haben die hier wohnenden Engländer vor wenigen 
Tagen bei Lord Palmerſton Proteſt erhoben, indem ſie anführen, 
daß derſelbe kein naturaliſirter Engländer ſei, und ihn unter 
anderm beſchuldigten, daß er feinen eigentlichen Namen: „Ber— 
tolatzi“ mit dem eines Grafen Vandoni widerrechtlich vertauſcht habe. 

Stockholm, 13. Juni. Die von Sr. Majeſtät dem 
Könige von Schweden gehaltene Anrede an die däniſchen Studenten 
auf dem hieſigen Schloßbofe war folgende: „Ich heiße Euch in 
Schwedens Hauptſtadt willkommen und freue Mich über Euren 
Beſuch. Aber die freundſchaftliche Zuſammenkunft der ſtudirenden 
Jugend Skandinaviens muß eine größere Bedeutung baben, als 
die des augenblicklichen Zuſammenſeins. Dereinſt wird dieſe 
Jugend die Angelegenheiten ihres Vaterlandes im Kreiſe der 
Verwaltung und der Wiſſenſchaften wahrnehmen und deſſen 
Selbſtſtändigkeit aufrecht erhalten. Mögen die Hingebung und 
die brüderliche Geſinnung, die Euch beſeelen, tiefe Wurzeln in 
Euren Herzen ſchlagen und dereinſt herrliche Früchte für das 
Heil und die Ehre des Nordens tragen. Ich wünſche Euch eine 
glückliche Reiſe nach Upſala und werde Euch bei Eurer Rückkehr 
mit Freuden wiederſehen.“ Ein mehrfaches Hurrah folgte auf 
dieſe Anrede. — — So eben erhalten wir die Nachricht 
aus Kopenhagen, daß die Vereinigten Staaten auf den 
Wunſch Dänemarks in die Verlängerung des auf den 
Sundzoll bezüglichen Vertrages vom 26. April 1826 auf ein 
Jabr gewilligt haben, und zwar unter zwei Bedingungen: daß 
die Schiffe unter Proteſt und Wahrung des Rechtspunktes 
zahlen, und daß während dieſes Jahres die Frage in internatio- 
naler Weiſe geregelt werde. — Wir erfahren ferner, daß Ruß- 
land in Nikolajeff ein anſehnliches HandelsmarineEtabliſſement 
nach dem Vorbilde des Trieſter Lloyd zu gründen beabſichtigt. 

Madrid, 13. Juni. „Die auf 7 Millionen gewertheten 
Kleinodien, welche aus der Königlichen Schloß kapelle zu Madrid 
entwendet wurden, find in Folge der Enthüllungen eines Mit- 
ſchuldigen wieder aufgefunden worden. Man hatte ſie in ein an 
das Hauptgefängniß der Stadt angrenzendes Landſtück vergraben.“ 
— Eine Depeſche aus Madrid vom 16. Juni lautet: „Geſtern 
wurde in feierlicher Audienz um die Hand der Infantin Amelia 
angehalten. — Die Madrider Zeitung verſichert, daß Eſpartero 
ſtets mit der Majorität der Cortes regieren werde, gleichviel, 
welche Anſicht von derſelben vertreten werde.“ — „Die Cortes 
haben mit der Mehrheit von 147 gegen 11 Stimmen das Tadels- 
votum verworfen, das die Demokraten gegen den Kriegsminiſter 
O'Donnell beantragt hatten.“ 

Konſtantinopel. Den „Hamb. N.“ telegraphirt man 
vom 13. Juni: Die nichtmuſelmänniſchen Mitglieder des Tan- 
zimats willigen in eine Aushebung von 16,000 Rajah's, ver- 
weigern dagegen Entſchädigungsgelder. Nach Tenedos, wo der 
Sohn des öſterreichiſchen Konfular-Agenten thätlich mißhandelt 
worden, hat die Pforte eine Kommiſſion zur Unterſuchung geſendet. 

Jaſſy, 10. Juni. Die Kundgebungen der hieſigen 
Bevölkerung für die Vereinigung der beiden Fürſtentbümer haben 
in letzter Zeit immer mehr Boden und Entfchiedenheit gewonnen. 
Gegenwärtig hat ſich hier nun eine Geſellſchaft gebildet, deren 
Zweck es iſt, auf die Vereinigung hinzuwirken. Sie beſteht aus 
den reichſten und angeſehenſten Bojaren und hohen Staatsbeamten, 
fo daß die erſten Kapazitäten des Landes ſich namhaft in dere 
ſelben vertreten finden. 


ſich einen tiefen Schnitt in den Hals beibrachte. 
Unglücklichen in feinem Blute ſchwimmend, obwohl noch lebend. 
Leider kam die Hilfe zu fpät und er verſchied nach wenigen 


m 


| Schwurgerichtsbof zu Danzig. 

Die ſechſte Schwurgerichts⸗-Sitzung, am 21. Juni c., unterbreif 
zwei Verhandlungen dem Ausſpruche der Hrn. Geſchwornen und zwar 
beide wegen ſchweren Diebſtahls im Ruͤckfall. Bei keinem andern Vel 
brechen als dem Diebſtahl hat das neue Strafgeſetz fo viele Abſtufungen i 
der Beſtrafung, und es iſt daher von Seiten des Richter - Collegium 
ſowie der Hrn. Geſchwornen durchaus nothwendig, jeden, auch di 
unbedeutendſten Umftand bei der That einer genauen Prüfung zu untet 
werfen. — Die erſte Anklage iſt gegen die Kahnknechte Rudolph Hecht 
und Heinrich Raduſch gerichtet, kann aber nicht verhandelt werden 
weil nach einer kurz vor dem Termine eingegangenen Anzeige di 
beſtohlene Kahnſchiffer, welcher mithin Traͤger der Klage iſt, ſich gegen 
waͤrtig auf einer Reife tief in Rußland befindet und die Termin- Vor! 
ladung ihm nicht hat inſinuirt werden konnen. Es wird demnach foot 
zur zweiten Anklage übergegangen. Dieſe bringt die fo übel beruͤch 
tigten Heroen unſerer Diebe, Arbeiter Alexander Claaſſen und Joh, 
Wilh. Kowalsky von hier auf die Anklagebank, beſchuldigt, aß 
10. März c., Abends, mittelft gewaltſamen Einbruchs in dem verfchlol 
ſenen Didoſpeicher der Handlung Th. Behrend ca. 1 Scheffel de 
lagernden Mais in einen Sack geſchuͤttet zu haben. Durch das Hinzu 
kommen von zwei Speicher⸗Aufſehern bei der That betroffen, wurden fl 
an der Ausführung des Diebſtahls verhindert und ergriffen. Claaſſen, 
der eigentliche Thaͤter, legt ein vollſtaͤndiges Bekenntniß der That ab! 
ebenſo giebt Kowalsky zu, durch Wachehalten huͤlfreiche Hand geleiftel 
zu haben, und es ſcheint dieſe unerquickliche Verhandlung ohne Zuzie⸗ 
hung der Hrn. Geſchwornen und durch den Ausſpruch des Gerichtshof 
erledigt werden zu koͤnnen. Doch halten die Vertheidigung ſowie dit 
Staats ⸗Anwaltſchaft, erſtere durch Hrn. Referendar Fiſchel, letzter 
durch Hrn. Oberlandesgerichts-Aſſeſſor Dahlcke vertreten, die Zuzie⸗ 
hung der Hrn. Geſchwornen zur nähern Feſtſtellung der That für not” 
wendig und geht auch der Gerichtshof darauf ein. Hierdurch gewinnt 
die Sache eine andere Geſtalt, da die Angeklagten in einer ſpeciellen 
Vernehmung ganz neue Thatumſtaͤnde vorbringen, welche, erwieſen, ihr! 
Schuld ſehr verkleinern, andererſeits ſich jedoch gegenſeitig der Luͤgen 
bezuͤchtigen und Handlungen ausfagen, welche fie ſehr graviren. z. B. 
ſagt Claaſſen, er habe einen großen eifernen Bolzen und Kowalsky ein 
Handbeil mitgenommen, um mit dieſem im Falle der Ertappung, wit 
fie wirklich verſucht, ſich zur Wehr zu ſetzen. Kowalsky wiederum 
beſtreitet aufs Beharrlichſte, dieſen wichtigen Umftand. Da die Zeugen 
und die Angeklagten bei ihrer Ausſage ſtehen bleiben, ſo wird die Beweis 
aufnahme geſchloſſen. Der Staats⸗Anwalt hält demnach die Klage der That 
gegen Claaſſen und die der Theilnahme gegen Kowalsky nach ihrem 
eigenen Geſtaͤndniſſe aufrecht, wogegen auch die Vertheidiger nicht 
viel einwenden können. Der Gerichtshof ſtellt demzufolge die Fragen, 
baſirt auf 9. 218 des neuen Strafgef. mit den in demſelben enthaltenen 
Unterfragen an die Hrn. Geſchwornen. Dieſen jedoch bereitet deren 
Beantwortung einen ſehr ſchweren Stand und ſehen ſie ſich genoͤthigt / 
den Gerichtshof zur Auseinanderſetzung einiger Punkte in ihr Zimmer bitten 
zu laſſen. Nach einer dreiftündigen Berathung lautet ihr Verdikt: daß 
Claaſſen des ſchweren Diebſtahls mittelſt gewaltſamen Einbruchs, und Ko⸗ 
walsky der Theilnahme an dieſem Verbrechen ohne mildernde Umftände für 
ſchuldig erachtet iſt. Nach dieſem Ausſpruche wird Claaſſen zu eine! 
öjaͤhrigen Zuchthausſtrafe und Stellung unter Polizei⸗Aufſicht auf gleiche 
Dauer, Kowalsky, im mehrfachen Rückfalle befindlich, mit 6 Jahren 
Zuchthaus und 10 Jahren Stellung unter Polizei-Aufſicht beſtraft und 
Beiden die Tragung ger Koſten auferlegt. 


Lokales und Provinzielles. 


Danzig, 23. Juni. Vorgeſtern (Sonnabend) Abend 

kehrte das Königl. Uebungsſchiff „Mercur“ auf unſere Rhede 
zurück, nachdem es die gleichzeitig abgegangenen Kriegsſchiffe bel 
Falſter (in der Nähe von Kopenhagen) verlaſſen, und brachte 
die Nachricht mit, daß wegen contrairen Windes die Dampf’ 
corvette „Danzig“ ſämmtliche vier Segelſchiffe eine große Streck 
habe ins Schlepptau nehmen müſſen. — Bei einem von Sr 
Königl. Hoheit dem Admiral Prinzen Adalbert befehligten 
Manöver ſegelte der „Mercur“ bei Falſter dem Admiral Schiffe 
Corvette „Danzig“ fo nahe vorüber, daß fein Commandanten“ 
Boot, an der Seite haͤngend, zerquetſcht und auch Einiges 
an der Takelage beſchädigt wurde. Aus dieſem Grunde mußte det 
„Mercur“ früher, als beſchloſſen, die gemeinſchaftliche Fahr! 
aufgeben, um bier ein neues Boot zu empfangen und die 
Reparaturen vorzunehmen. 
Häufig laſſen Soldaten das Gewehr ſehr tief über die 
Schulter herabhängen, fo daß Vorübergehende der größten Gefaht 
ausgeſetzt find. Eben durch eine ſolche Nachläſſigkeit der Schild- 
wache auf unſerm Poſthofe geſchah in voriger Woche ein Um 
glücksfall. Der Soldat machte eine plötzliche Wendung und die 
Bajonettſpitze ſtreifte einem Geſchäftsmanne fo bedeutend den Kopf 
in der Nähe des Auges, daß der Verletzte blutend ſogleich zum 
Arzte eilen mußte. 


| 
| 
| 
| 
Am vorigen Donnerſtage entleibte ſich der Zahlmeiſter P. | 
\ 


des I. (Danziger) Bataillons V. Landw.⸗Reg. dadurch, daß er 


Man fand den 


Stunden. 
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— Dem Herrn Pfarrer Landmeſſer ift, wie dem „Br. 
W.“ von hier mitgetheilt wird, eine ſchmeichelhafte Anerkennung 
feiner Verdienſte in einem eigenhändigen Schreiben Sr. Heilig- 
keit Papſt Pius IX. zu Theil geworden. 

— Zu den neueren Erfindungen, welche der Damenwelt eine 
beſondere Bequemlichkeit gewähren, gehört auch die ſogenannte 
mathematiſche Strick. und Häkelwolle, die jetzt auch hier ſtarke 
Verbreitung findet. Ein einfacher Faden, in verſchiedenartigen 
Farben bunt und anſcheinend abſichtslos gefärbt in einem Knäuel 
aufgerollt, wird auf gewöhnliche Art geſtrickt oder gehäkelt. 
Fortſchreitend bildet ein ſolches Gewebe ein Chaos von Figuren, 
dis zur Vollendung eine überraſchende Pracht von Blumenfülle 
ſich auf einem mehr oder weniger ausgedehnten Teppich darſtellt. 
Dieſe Arbeit iſt der Damenwelt zu Geſchenken angelegentlichſt 
zu empfehlen; ſie erfordert keine beſondere Kunſtfertigkeit, ſondern 
nur die Beobachtung einer leicht verſtändlichen Regel. 

— Ein Yankee hat eine ſehr ſinnreiche Maſchine erfunden, 
die den Damen das Kleid aufhebt, wenn ſie die Treppe hinauf 
oder hinunter, oder wenn ſie bei ſchmutzigem Wetter über die 
Straße gehen wollen. Die Maſchine iſt an den Kleidern befeſtigt 
und wird durch zwei Bänder regiert, die in die Taſchen zu 
liegen kommen. Will eine Dame vorn das Kleid aufbeben, ſo 
zieht fie das Band Nr. 1 in der rechten Taſche: will ſie das 

leid hinten aufheben, ſo zieht ſie das Band Nr. 2 in der linken 

| Taſche. Ein Zug an beiden Baͤndern lüftet das Kleid in der 
ganzen Circumferenz und erſpart ſo den Damen viele läſtige 
ewegungen. Die Maſchine ſoll äußerſt gut arbeiten und wäre 
den Damen ſehr zu empfehlen, weil ſie dabei ganz gemüthlich 
die Hände in der Taſche behalten können. 
Die aus der D. R. Z. auch in dieſes Blatt übergegangene 
Nachricht von einem dieſes Jahr zu Kaliſch abzuhaltenden großen 
Uebungslager ift auf Grund guter Jaformation, als eine voll- 
ſtaͤndi ndene zu bezeichnen. 

cn Lori] 9 55 wurde: Auf Baſtion Bär: 1 Offtzier⸗ 
Ueberrock, 1 drillichner Arbeitsrock, 14 ſcharfe Spitzkugeln, 1 Waſſer⸗ 
Araffe und Glas. Heil. Geiſtgaſſe 99: 1 ſchwarze Taffetviſite mit 
Spitzen, roth und ſchwarz carirtes umſchlagetuch. Auf Zigankenberg: 

weiße milchende Ziege ohne Hörner. Frauengaſſe 17: 1 weißer Pique⸗ 
unterrock, 1 kattunenes Kleid, 1 brauner kurzer Tuchmantel mit ſchwarzem 
Sammet beſetzt. Faulgraben 12: 14 ſüberne Eßloͤffel gez. L. R. Fabrik⸗ 
keichen), 1 Kuchenheber, 3 filberne Meſſerſchaalen, I filbernes Dffizier- 

ortepee. Laſtadie 21: 1 ſchwarze ſeidene Weſte, 1 ſchwarze ſeidene 
antille. Aus der Kaſerne zu Weichſelmuͤnde: 1 Zuͤndnadelgewehr. 

— Die „Voſſiſche Zeitung“ enthält folgendes Inſerat: Das 
Vergiftungs. Verbrechen des Dr. Palmer in England iſt wieder“) 
ein klarer Beweis, wie gefährlich es iſt, wenn den Heilkünſtlern 
geſtattet wird, den Kranken die Arzneien ſelbſt zu bereiten und 
du verabreichen, wie es der Erfinder der homöopathiſchen Kur- 
methode durchaus verlangte und was da und dort auch erlaubt 
Ib, Der unableugbaren Gefahren wegen ſollte das keinem Arzte 
eſtattet werden. In jedem verdächtigen Falle einer Kranken 
behandlung iſt es für den Lebens - Sicherbeitsſchutz eines jeden 
Nenſchen durchaus nothwendig, daß Drei ein übereinſtimmendes 
geugniß abgeben, nämlich der Arzt, der Apotheker und das von 
fterem geſchriebene Rezept. Es ift deshalb auch ganz unſtatt⸗ 
haft, daß ein Heilkünſtler hier feinen Kranken die Rezepte vor⸗ 
enthält und die Arzneien ſelbſt “in ua: 

5 i ahren ein gleiches dur r. Caſtaing in 
er e e ene Morpklun 

Ütere, um ſich in den Befig von 300,040 Fr. eines jeden zu ſetzen. 
die Guillotine war ſein Lohn. Sue 0 bebt Seer 

i u, 23. Juni. Das Betreten des fertigen D 

Haie alas im 185 begriffenen war bis dahin überhaupt 
derboten und nur Perſonen geſtattet, welche dazu Billette ere 
lielten. Seit einigen Tagen hat die Königl. Brückenbau - Com- 
Affen das Beſteigen des fertigen Gitters und des Gerüſtes 
im Publikum geſtattet und wimmelte daher auch geſtern Nach. 
Aittag der Bauplatz von hieſigen und auswärtigen Beſuchern. 
Neder wird bei näherer Betrachtung der Bauten zum Erſtaunen 
N zur Bewunderung bingeriffen. Die Einzeltheile wie das 
e dahin fertige ganze Drittel verrathen die größte Symmetrie 
Feſtigkeit. Außerdem hat man von der Brücke aus, über 

8. große Werder bis an die Höhe bei Elbing, und anderſeits 
ber das Danziger Werder, mit ſeinen vielen Thürmen, bis 

unzig und die angrenzende Höhe eine romantiſche und höchſt 

nuückende Ausſicht. — Auf dem Mittelpfeiler wird bereits der 
zu der zierlichen beiden Tbürme in Angriff genommen. — 

e dem Transporte des Eiſens aus der Königl. Maſchinenbau. 
yate nach dem Bahnhofe gerierh geſtern Nachmittag, gewiß 
N Unvorſichtigkeit, ein Arbeiter unter den beladenen Wagen, 
od erlitt dabei leider einen gleichzeitigen Arm- und Beinbruch. 


— 


— — Die zwiſchen hier und Danzig eingerichtete vierte Eifen- 
bahnwagenklaſſe ift für die aus Danzig heimkehrenden „polniſchen 
Flößerknechte“ eine willkommene Einrichtung, und ſind die betref— 
fenden Waggons faſt immer überfüllt. a ’ 

Woſſarken bei Graudenz, 20. Juni. Ein merkwürdiges 
bei uns wohl ziemlich ſeltenes Phänomen hat ſich am 19. d. M. 
in der Mittagsſtunde hier in der Nähe gezeigt. Es war eine 
ſogenannte Windhoſe, auf dem Meere auch Waſſerhoſe genannt, 
die ſich unter einer großen dunklen Gewitterwolke erhob und in 
der Richtung von Süden nach Norden mit nicht zu großer 
Schnelligkeit in verſchiedenen Krümmungen fortbewegte, auf ihrem 
Wege von den Kornfeldern der Tarpener und Woſſarker Feld⸗ 
marke die Aehren abrupfte, die Bretter der Zäune zerbrach, die 
Pfaͤhle derſelben auszog, die Bäume entwipfelte und Alles in 
wirbelnder Bewegung in die Höhe nahm und in einen weißen 
Nebel hüllte, der in Geſtalt einer Rauchſäule mit jener Wolke 
in Verbindung ſtand; ſie berührte auch eine Scheune, hob einige 
Sparren aus, machte die Latten los, flocht junge beiſammen⸗ 
ſtehende Erlen zuſammen und entſchwand dem Auge über die 
Wieſen forteilend den Bialechowoer Bergen zu. Ob fie dort wei» 
teren Schaden angerichtet, iſt bis jetzt noch nicht bekannt. (G. G.) 

Thorn. Von der Danziger Geſellſchaft, die gegenwärtig 
hier verweilt, wurde am letzten Sonntag Eurianthe von 
Weber, am Montag Shakespeares Hamlet aufgeführt. Die 
Oper war zahlreich beſucht. Ueber die Geſammtleiſtungen 
der Danziger Bühne iſt das Urtheil ein recht günſtiges. 
Die Kapelle des Danziger Theaters findet volle Anerkennung, 
nicht bloß im Theater- Orcheſter, ſondern auch bei den Concerten, 
welche fie im Ziegelei Garten veranſtaltet. 


Wolgaſt. Für Rechnung des Geh. Kommerzienrath Ho; 
meper wird jetzt in Schiedam ein Rieſen ⸗Klipperſchiff von 
2000 Laſt gebaut. (Stett. 3) 


Handel und Gewerbe. 


Börfenverkäufe zu Danzig. 
Am 23. Juni: Von Polen: 65 Laſt 13 Ipf. Weizen fl. 890. 


Thorn paſſirt u. nach Danzig beſtimmt vom 18. bis incl, 20. Juni: 
625 Laſt 13 Sch. Weizen, 26 Laſt 40 Sch. Leinſaat, 456 St. eichene 
Balken, 21,127 St. ſichtene Balken u. Rundholz, 121 Laſt Bohlen, 
98 Laſt Faßholz, 155 Klafter Brennholz, 844 Ctr. 34 Pfd. Zink, 
10 Ctr. Mohn. 
Waſſerſtand 3 Fuß 6 Zoll. 


Inländiſche und ausländiſche FTonds⸗Courſe. 
Berlin, den 21. Juni 1856. 
137. Brief Geld. f.] Brief Geld 
pr. Freiw. Anleihe 43 — 100 Poſenſche Pfandbr. 34 892 — 
St.⸗Anleihe v. 1850 44 102 101 Weſtpr. do. 
do. v. 1852 4 102 1013 Pomm. Rentenbr. 
do. v. 1854 43102 | 1014| Pofenfche Rentenbr. 
do. v. 1855 4 102 1013 Preußiſche do. 
do. v. 18534 963 — [Pr. Bk.⸗Anth.⸗Sch. 
St.⸗Schuldſcheine 33 87 863 Friedrichsd'or 
Pr.⸗Sch. d. Seehdl. — — 1504 And. Goldm. a5 Th. 
Pram.⸗Anl. v. 1855331131) — Poln. Schatz⸗Oblig. 
Oſtpr. Pfandbriefe 33 — | 91 | do. Gert. L. A. 
Pomm. do. 31 934 93 do. neueſte III. Em. 
Poſenſche do. 4 100 — | do, Part. 500 Fl. 


Courſe zu Danzig am 23. Juni: 
London 3 M. 202 gem. 
Amſterdam 70 T. 1023 Br. 
Paris 3 M 80 Br. 

Pfandbr. 86% Br. 


Schiffs: Nachrichten, 
Angekommen am 21. Juni: 

J. Smith, Mary, v. Stettin, mit Zink. G. Lund, Marie, v. 
Stavanger, mit Heeringen. C. Olſen, Fortuna, von Stockholm, mit 
Getreide. J. Mr. Kie, Princeſſ, v. Pillau, mit Ballaſt. J. Schantz, 
Tjerby, v. Randers; H. Goͤrtemaker, Gretina; J. Wolter, Joh. Maria, 
u. R. Hermannſen, Cyniska, v. Riga, mit Getreide. 

Geſegelt: 

B. Groͤnwoldt, Margar., u. J. de Wall, Geſina, n. Amſterdam, 
m. Getreide. W. Patterſon, Allan, n. Hull, mit Saat. J. Suther⸗ 
land, Johns, n. Liverpool, mit Talg. J. Peterſen, 3 Soͤſtre, n. 
Grimsby, u. N. Petterſon, Friedhoff, n. Loweſtoff, mit Holz. C. Storm, 
Nymph; J. Hoppenrath, Ida Maria, u. H. Hartke, Juno, n. Peters⸗ 
burg, mit Ballaſt. 

Angekommen am 22, Juni: 

A. Lindner, Hebe, und J. Huſer, Catharina, v. Stettin; P. Stein⸗ 
hagen, Fortuna, v. Rouen; J. Klein, Pieterd. March., und L. Haff, 
Schnellpoſt, v. Amſterdam; W. Peterſen, Fortuna, v. Copenhagen; 
J. Wilſon, Jane Lawſon, v. Hull, und R. Schmidt, Johanna, v. London, 
m. Gütern, H. Niemann, Joh. Emil., v. Stralfund, m. Malz. H. Nie⸗ 
mann, Bazar, v. Riga, u. R. Boje, Catharina, v. Odenſee, m. Getreide. 
S. Bergen, Water Kelpie, v. Swinemünde, m. Steinen. N. Chriſtenſen, 
Garland, v. Wolgaſt, m. Ballaſt. H. Claaßen, Joh. Heinr., v. Ham⸗ 
burg, m. Holz. G. Wolter, Nr. II., v. Oſſeken, m. Glas. 
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Die allgemeine Sterbekaſſe 


der Lebens-, Penſions⸗ und Leibrenten⸗ 


ngekommene Fremde. 
Am 23. Juni: 

10 Im Engliſchen Hauſe: 9954 

Der Generalmajor und Ingenieur-Inſpektor Hr. v. Prittwitz und 
Hauptmann und Adjutant Hr. Dietrich a. Berlin. Der Major und 
Kommandeur des 5. Huſaren⸗Rgts. Hr. Hann v. Weyern a. Stolp. 
Die ‚ 

au Hauptmann Hahn n. Frl. Tochter a. Königsberg. Hr. Kreis⸗ 

3 Hoffmann a. Neuſtadt. Hr. Probſt Müller a. Elbing. 
Hr. Fabrikant Laurent a. Brüſſel. Die Hrn. Rittergutsbeſiger 
v. Braunek a. Zelenin, v. Koczorowski a. Goſcieszyn, Hänichen a. 
Braunſchweig, Haͤnichen a. Schleſinen und Schult n. Familie a. Cbrollen. 
Die Hrn. Kaufleute Warmer N. Gemalin a. Liegnitz „Schultz n. Ge⸗ 
malin a. Elbing, Schild und Schulz a. Berlin, Becker a. Gemünd, 
Schürmann a. Lennep, J. Chriſtenſen, E. Chriſtenſen und Bleichfeld a. 

iſtiania, Pohlenz a, Leipzig. 
Heeren Mere Emilie Hotel: 

Hr. Amtmann Bollmann a. Eremmen. Die Hrn. Kaufleute C. Mayer 
a. Baſel, Domcke u. Schulz a. Stettin, Braͤmer a. Königsberg, Löwen: 
that a. Berlin. Hr. Deconom Mayer a. Stolp, Die Hrn. Gutsbeſitzer 
Frankenſtein a. Keſchkau u. Viereck g. Rocozin. 

Hotel de Berlin: N 

Hr. Rittergutsbeſitzer Werkmeiſter n. Fam. a. Zowen. Hr. Bau⸗ 
meiſter Volkmann n. Fam. a. Neuſtadt. Hr. Gutsbeſitzer Wolf a. 
Picus bei Dt. Eylau. Hr. Juriſt Bitterling a. Berlin. Hr. Forſt⸗ 
ſecretair Laue a. Steegen. Die Hrn. Kaufleute Evers a. Leipzig, 
Amſterdam a. Wloclawek, von Krensky a. Pr. Stargardt und 


Gehring a. Breslau. 
bring Deutſches Haus: 


Hr. Conducteur Litze a. Wittenberg. Hr. Zeug⸗Lieut. Karpowitz 
a. Koͤnigsberg. Hr. Schneidermfr. Klebba n. Gattin a. Neuſtadt. 
Die Hrn. Lehrer J. Priewe u. C. Priewe a. Bialosliewe. Die Hrn. 
Kaufleute Helbardt n. Fam. a. Braunsberg, Klein a. Rehda, Klein a. 
Pr. Stargardt, Wegekind a. Elbing u. Vetter a. Hamburg. 
Hotel d' Oliva: 
Die Hrn. Rittergutsbeſitzer Krauſe a. Sulitz u. Dann n. Fam. 
a. Alt⸗Vietz. Hr. Kreis⸗Phyſikus Dr. Arndt a. Neuſtadt. Die Hrn. 
Kaufleute Rausnitz a. Berlin u. Kirſtein a. Königsberg. 
Hotel de Thorn: e 
Hr. Baron von Sternfeld n. Fam. u. Dienerſchaft a. Elbing. Hr. 
Rittergutsbeſitzer Mirau a. Zomske. Frau Kittergutsbefiger Wilke a. 
Nesnachow. Hr. Gutsbeſitzer Regener a. Jannowitz. Die Hrn. Kauf⸗ 
leute Schulz u. Fuͤrſtenberg a. Neuſtadt, Kannenberg a. Stuhm, 
Lingner a. Erfurt u. Beuthner a. Berlin. 
Hotel de St. Petersburg: 
Die Hrn. Kaufleute Horn n. Gattin a. Königsberg und Stobbe 
u. Steffens a. Tiegenhoff. Hr. Gutsbeſitzer Zielinski a. Bresnitz i. 
Polen. Fraͤul. Eichberger a. Oſterwick. 


Dampfſchiff 


8 ahrt 
wiſchen 
Elbing und Danzig. 


Am Dienſtag, 24. Juni c. 7 Uhr Morgens beginnt mein 
neu erbautes eiſernes Dampfboot ſeine regelmäßigen Fahrten 
zwiſchen hier und Danzig und wird in den nächſtfolgenden Tagen 
in nachſtehender Weiſe expedirt: 

Mittwoch, den 25. d. und Freitag, den 27. d., 
Morgens 7 Uhr, von Danzig und zwar von dem Platze der 
Herren Riemeck & Co (ftüber Anlegeplatz der 
Königsberger Dampfböte). 

Donnerſtag, den 26. d. u. Sonnabend, den 28. d., 
Morgens 7 Uhr, von Elbing. 

Das Dampfboot nimmt Paſſagiere und Frachtgüter mit 
und legt auf ſeiner Fahrt bei Platenhof (bei Tiegenhof) und 
Rothebude an der Weichſel an. Außerdem legt das Dampf⸗ 
boot noch in Beyershorft an der Linau beim Gaſtwirth 
Herrn Dyck und in Neumünſterberg beim Gaſtwirth 
Herrn Gies brecht an, wenn ſich in den genannten beiden 
Orten Paſſagiere einfinden. 

Das Paſſagiergeld für die Fahrt von Elbing nach 
Danzig beträgt auf dem erſten Rang (Kajüte) 1 Thlr, zweiten 
Rang (Vorderdeck) 20 Sgr. 

Von Elbing oder Danzig nach Platenhof und den 
übrigen vorhergenannten Orten am Weichſelhaffkanal auf dem erſten 
Rang 15 Sgr., zweiten Rang 10 Sgr. 

Die Frachtguͤter, für welche eine billige Fracht berechnet 
wird, nehmen in Danzig die Herren Riemeck & Co. 
und in Platenhof Herr Gaſtwirt)b Wieler in Empfang. 

Elbing, 20. Juni 1856. ; 
1 Jacob Riesen. 


* 


Rechtsanwalt Tamnau n. Familie Profeſſor Dr. Müller u. | YA 
oe ſichert den ſich dabei Betheiligenden unter den liberalſten und 


günſtigſten Bedingungen ein 
bis 200 Thlr. 
übernommenen Verpflichtungen mit ihrem geſammten Geſellſchafts 
Vermögen, und wird das verſicherte Begräbnißgeld bei Eins 
reichung des Todtenſcheines und der Polize den Erben ſofort 
ausgezahlt, wenn ſich ein Mitglied auch nur eine Stunde im 
Beſitz ſeines Verſicherungsſcheines befunden haben ſollte. 


bis zum 70ſten Lebensjahre, und können die Prämien 
nach eigener Beſtimmung jährlich, halbjährlich, vierteljährlich 


Perſicherungs-Geſellſchaft 10 U 
in Halle 2/8. 


Begräbnißgeld von 50 
Die Iduna haftet für die Erfüllung der 


Die Aufnahme geſchieht für Perſonen vom 20ſten 


oder monatlich gezablt werden, 
Tarife und die nöthigen Antragsformulare werden unent' 
geldlich ertheilt durch 


C. H. Krukenberg, 
Vorſtädtiſchen Graben Nr. 44. II. 


Anetion zu Sobbowitz. 


Donnerſtag, den 26. Juni 1856, 
Vormittags 10 Uhr, 


werde ich auf freiwilliges Verlangen des Königl. Oberförſtert 
Herrn v. Hinckeldey zu Sobbo witz Verſetzungshalber öffentlich 
an den Meiſtbietenden gegen gleich baare Zahlung verkaufen: 
2 gute Wagen» und 4 ſtarke Arbeitspferde, 4 Zugochſen, 
2 Bullen, 11 Kühe, 9 Stück Jungvieh, 9 Schweine, 
10 Bienenſtöcke, 1 balbverdeckter Fenſter⸗, 1 dergl. offnet 
Wagen, 3 beſchlag. Arbeitswagen, Schlitten, Schleifen, 
Pfluͤge, Eggen u. mehreres Ackergerätb. Ferner: mahog 
und birkene Möbel, beſtehend in Sopha's, Tiſchen“ 
Spiegeln, Stühlen, Schränken; wie auch Haus⸗, Küchen 
und Stallgeräthe in jeder Art, 
Das lebende und todte Inventarium, wie Mobiliar, befinde 

ſich in gutem Zuſtande. Fremde Gegenſtände dürfen nich 
zum Mitverkauf eingebracht werden. 8 
Joh. Jac. Wagner, 

Auctions-Kommiſſarius. 

Breiten -Thor No. 4. 


Vom 25. d. Mts. ab ſteht i 
Schmelz er's Hôtel eine elegante bedeckt 
Victoria⸗Chaiſe mit zwei ſtarken Wagen 
pferden und Geſchirren zum Verkauf. 
eee ee e eee eee eee 


Abonnements-Einladung 


auf die 


Berliner Gerichts⸗Zeitung. 


: Beim Herannahen des neuen Quartals, zu welchem Beſtellungen 
: von Auswärtigen moͤglichſt fruͤh erbitten, zeigen dem Publikum 


ganz ergebenſt an, daß die Gerichts-Zeitung auch im bevorſtehen⸗ 
den Quartal Alles aufbieten wird, um ihrem Zwecke, populäre 
Beſprechung lokaler Ereigniſſe und Begebenheiten mit intereffanter 
Unterhaltung zu vereinigen, mehr und mehr zu entſprechen. Sie 
wird daher neben den ausführlichen Berichten über alle 
hieſigen meiſt intereſſanten und wichtigen 
auswärtigen Gerichts Verhandlungen 
auch ferner in einer ausführlichen aus authentiſchen Quellen geſchoͤpftel 
5 Polizei: und Tages Chronik 
ihren Leſern von allen intereſſanten Ereigniſſen Berlins getreuen 
Bericht erſtatten, nebenher fortfahren, eine Reihe der fo gut 
aufgenommenen 


2. 

Bilder aus dem Berliner Leben 
vorzuführen, die in theils ernſter theils humoriſtiſcher Form eine“ 
S treue Schilderung der geſellſchaftlichen Zuftände aus allen Schichten? 
der Vewohner der Reſidenz enthalten. 

Die Zeitung erſcheint woͤchentlich dreimal, 

22 Sgr. 6 Pf incl. Porto. 5 
= Sämmtliche Poftanftalten nehmen 2% 


Preis pro Quartal? 


3 ftellungen an. 
Die Expedition der Berliner Gerichts- Zeitung 


* e eee eee eee eee eee eee 


Verantwortliche Redaction, Verlag und Druck von Edwin Groening in Danzig. 


